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Bekanntmachung.Unteroffiziere und Mannſchaften g. Beur-

laubtenſtandes der Telegraphen. Truppen von
San Führung, welche bereit ſind, in die
Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
können ſich an jedem Tage, vormittags 9 Uhr
hier im Bureau, Zeitzerſtraße 3, zur Unter-
ſuchung auf Tropendienſtfähigkeit melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirks-Kommando
und zurück können nicht erſtattet werden.

Weißenfels, den 28. Oktober 1904.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

e

Der ruſſiſch- engliſche Zwiſchenfall.
Es liegen folgende Nachrichten vor:

London, 3. November. Die „Morning
Poſt“ ſchreibt, es ſeien Maßnahmen getroffen
worden, die baltiſche Flotte während
ihrer Fahrt nach dem fernen Oſten zu über-
wachen es e
meer- und durch das oſtindiſche Geſchwader

ausgeübt werden. Wenn nötig, werde das
indiſche Geſchwader zu dieſem Zwecke Schiffe
nach weſtlich von ſeinen Stationen gelegenen
Punkten abgehen laſſen, damit die Ueber-
wachung keine Unterbrechung erleide. Bei der
Erteilung der Jnſtruktionen an die engliſche
Flotte ſei angenommen, daß die ruſſiſchen
Schiffe ihren Weg durch den Suezkanal
nehmen werden. Aber ſelbſt wenn ſie ihren
Weg um das Kap nehmen ſollten, würden ſie
umklammert werden.

Hull, 3. November. Wie gemeldet wird,
iſt die Unterſuchung des Leichenſchau-
gericht s abgeſchloſſen worden. Die Jury
gab, dem Antrag des Regierungsvertrekers
gemäß, ihre Entſcheidung dahin ab, daß die
betreffenden Leute durch Geſchoſſe getötet
worden ſeien, die ohne vorhergehende An-

Maria und Jſabel.Roman von M. Lutoſh. De von A. Geiſel.

(25. Fortſetzung.)
„Aha,“ ſagte George, „Du biſt doch verletzt
„Mache kein Aufhebens davon ſieh Dich

nach einem Arzt um,“ ſchnitt Walter das
weitere ab und George eilte davon, um bald
darauf in Begleitung eines erfahrenen Wund-
arztes aus Boſton, der im Hotel logierte, in
Walters Zimmer zu erſcheinen. Der Arzt
unterſuchte den Arm, der hoch aufgeſchwollen
war, ſo daß der Rockärmel aufgeſchnitten
werden mußte, und konſtatierte einen Bruch,
hervorgerufen durch einen Hufſchlag. Nach-
dem der Arm mit Georges Hilfe eingerichtet
und ein Verband angelegt worden war, ent-
fernte ſich der Arzt, indem er Schonung des
verletzten Gliedes und Ruhe empfahl, während
der nächſten Tage erſchien Walter weder auf
der Promenade am Brunnen, noch im Speiſe-
ſaal und als er ſich den linken Arm in der
Schlinge tragend, wieder öffentlich zeigte,
führte er an ſeinem rechten Arm Maria
Elliot, ſeine ſtrahlend ſchöne VerlobteAls Walter der Mutter ſeine Verlobung
mitgeteilt, hatte er es ohne Anſpielung auf
ihre vorausgegangene Unterredung getan und
ſie in innigen Worten gebeten, ſeiner jungen
Braut eine treuliebende Beraterin und Mutter
zu ſein. „Liebe ſie um meinetwillen, Mutter,“
ſchloß er feine Bitte, und Frau Stuart fand
es nicht ſchwer, des Sohnes Wunſch zu er-
füllen, denn Maria war ſo herzlich und liebe-
voll und ſchmiegte ſich ſo vertrauend an die Mat

w erde nachein- Geſchwader folgen.

kündigung von gewiſſen Kriegsſchiffen abge-
feuert worden ſeien. Sie äußerte weiter den
Wunſch, ihrer Genugtuung über die Bemü-
hungen der beiden Regierungen Ausdruck zu
geben, in zufriedenſtellender Weiſe dieſe An
gelegenheit zu beenden, die ohne Beiſpiel in
der Weltgeſchichte daſtehe, und drückte ſchließ-

lich ihre Teilnahme für die Verwundeten und
deren Angehörige aus. Der Befund iſt aus
gefallen, wie er ausfallen mußte. Mit be-
ſonderer Abſichtlichkeit iſt hervorgehoben, daß
eine Warnung oder irgend ein Signal dem
Angriff nicht voranging.

Tanger, 4. Nov. Vier ruſſiſche Panzer-
ſchiffe und zwei Kreuzer ſind, von Vigo
kommend, hier eingetroffen. Das baltiſche
Geſchwader iſt jetzt vollſtändig hier ver-
ſammelt. Alle Offiziere haben ſich an Bord
begeben, in der Erwartung, daß die Abfahrt
unmittelbar bevorſteht; doch iſt die Stunde
der Abfahrt noch nicht bekannt. Ein Dampfer
mit auf Eis liegendem Fleiſch wird dem

Bei der Ankunft der
urd Salu Feſchoſſ

London, 3. November. Von Rom
wird gemeldet, daß alle italieniſchen
Kriegsſchiffe im ſüdlichen Mittelmeer
den Befehl zur Bereitſchaft im Hinblick mög-
licher Verwickelungen beim Paſſieren der ruſſi-
ſchen Flotte erhalten haben. Auch in Malta
erneuerten die britiſchen Marinebehörden ihre
Tätigkeit und erteilten den Schiffen die
Weiſung, jeden Augenblick ſeebere t zu ſein.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 4. November.

Wenn die Blättermeldungen zuverläſſig
ſind, ſollte ſich geſtern, am Geburtstage des
Mikado von Japan, das Schickſal Port
Arthur's entſcheiden. Man wollte dem
Mikado die Rieſenfeſtung als ein Art Ange-
binde überreichen.

4 I

Während Maria es Walter überlaſſen
hatte, Frau Elliot Mitteilung von ihrer Ver-
lobung zu machen, flog ſie ſelbſt zu Jſabel,
und der Ueberraſchten um den Hals fallend,
flüſterte ſich heiß errötend, unter Lachen und
Weinen zu, ſie ſei Walter Stuarts glückſelige
Braut.

Jſabel war im erſten Moment faſt ſprach-
los vor Erſtaunen.

„Du biſt mit Walter verlobt, Maria
wiederholte ſie ungläubig, „ja, wie iſt denn
das möglich was iſt denn aus Deiner
Neigung

„Neigung haſt Du wirklich geglaubt,
ich empfände Neigung für den Marquis?“
unterbrach Maria ſie lachend.

„Jch ſprach nicht von dem Marquis,“ ſagte
Jſabel ernſt, „ſondern von einem andern, den
Du, wie Du mir ſelbſt bekannteſt, liebteſt.“

„Ach, Du meinſt Herrn Falconer,“ ſagte
Maria, den Blick der Kuſine vermeidend, „ja,
weißt Du, ich bildete mir nur ein, ihn zu
lieben, weil er mich an Walter erinnerte, aber
ich habe meinen Jrrtum bald genug erkannt!
Nein, Jſabel der einzige Mann, den ich
je geliebt habe und ſtets lieben werde, iſt
Walter und denke nur, er liebt mich ſchon
ſo lange ſchon ſeit er mich zum erſten
Male ſah! Ach Jſabel, ich bin nun ſo glück-
lich, ſo namenlos glücklich, wahrlich, freuſt
Du Dich denn gar nicht mit mir?“ Und ſo
ſtrahlend ihr Lächeln, ſo bittend klang die
ſüße Stimme, daß Jſabel den heißen
brennenden Schmerz, den ſie empfunden, als

Sehr erhebend iſt der Ge-

rone, daß ſie deren Zuneigung gar raſch gewann.

danke nicht, denn ohne furchtbares Gemetzel
iſt die r der Feſtung nicht denkbar.
Bis zur Stunde liegen Meldungen nicht vor,
die Japaner haben angeblich die Abſicht, falls
der Sturm mißlingt, von weiteren Verſuchen,
die Feſtung gewaltſam in ihren Beſitz zu
bringen, Abſtand zu nehmen. Nähere Nach-
richten von Wichtigkeit dürften morgen vorliegen.

Jn der Mandſchurei iſt es zur Schlacht
noch nicht gekommen. Neuerdings heißt es,
Kuropatkin wolle noch weiter zurück gehen,
um Verſtärkungen abzuwarten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 3. November. Ueber Ku

ropatkin's weitere Operationen neigt
man im Generalſtab zur Anſicht, daß ein
eventueller Rückzug bis auf Tielin zu den
Kombinationen des Oberfeldherrn gehört,
falls die Japaner zu ſcharf angreifen ſollten.
Mukden werde nur nach ſehr harten
Kämpfen aufgegeben werden. Operationen
großen Stils ſollen, bis die zweite Armee

ver iſt, i zMukden, 3. Ndvember

läſſigſten Qellen iſt feſtgeſtellt,
Kranke und Verwundete aus den letzten
Schlachten weggeſchafft wurden. Die Japaner
nahmen kampflos Sandepu bei T gunni
ein und beſchoſſen den Baumhügel mit Schrap-
nells. Auf dem öſtlichen Flügel wird eine
Vorbewegung bemerkt, auf dem weſtlichen iſt
die Lage geſpannt wegen der großen Näheder Heere zueinander. Es finden ſtändige
Scharmützel ſtatt.

Petersburg, 3. November. Der „L.-A.“ſchreibt: Die beiden ruſſiſchen Mand
ſchurei-Armeen werden bis Ende No-
vember zuſammengeſetzt ſein aus 301 Batail-
lonen Jnfanterie, 180 Schwadronen und
Sotnien Kavallerie, 1252 Geſchützen und
Maſchinengewehren und 47 Jngenieur-Kom-
pagnien. Die nominelle Stärke der Armeen

ſie begriff, daß ſie ihr eigenes und eines
andern Glück einer Laune geopfert hatte,
mutig unterdrückte. Sie ſchlang den Arm
um Maria, küßte ſie herzlich und flüſterte:
„Ja, mein Liebling, ich freue mich mit Dir
und für Dich Gott gebe, daß Dein und
Walters Glück ſich niemals trübe

10. Kapitel.
Der Marquis de Villeneuve hätte nie ge-

dacht, daß es ihm ſo ſchwer werden würde,
dem alten franzöſiſchen Sprichwort: „de faire
bonne mine a mauvais jeu“ nachzukommen;
er hatte mit Maria Elliot getändelt, ohne
viel über das Vergnügen der Stunde hinaus
zu denken; in dem Augenblick jedoch, da ein
anderer das junge Mädchen an ſich feſſelte,
kann es dem Franzoſen zum Bewußtſein, daß
er im ſtillen gehofft hatte, die ſchöne Georgierin
als Herrin in das Schloß ſeiner Väter zu führen
und ſo traf ihn die Verlobung wie ein Blitzſtrahl
aus heiterem Himmel. Daß dieſer alberne
Vetter auch gerade jetzt den Einfall haben
mußte, nach Saratoga zu kommen; er war
ſo hübſch Hahn im Korbe geweſen und nun
ſpielte er eine recht fatale Rolle. Daß
Marias Vermögen ihm gleichfalls ſehr er-
wünſcht geweſen wäre, fiel bei dem eitlen
Geck kaum ſo ſchwer in die Wagſchale, als
das Bewußtſein, von der Geſellſchaft, auf
deren Urteil er ſo hohen Wert legte, ausge-
lacht und gar bemitleidet zu werden, wenn
anch nicht alle Leute ſo boshaft waren, wie
die unleidliche Frau Smith, die am Tage,
nachdem Marias Verlobung bekannt geworden,

Aus zuver
daß 34,000

unterbleiben und
Je er

betrüge 385000 Mann ohne die Trüppen der
Artillericparks und des Trains, mit dieſen
400 000 Mann. Dieſe Zahl genügt zur
Aufnahme einer erfolgreichen Offenſive, da
die Feſdarmee der Japaner nach ruſſiſcher
Schätzung nur 305000 bis 308 000 Mann
zählt. Freilich treffen ununterbrochen japa-
niſche Verſtärkungen ein. Zählt man aber
ruſſiſcherſeits noch das WladiwoſtokDetache
ment unter Line witſch und das Kwan-
tung- Detachement unter Stöſſel, ſowie
die Truppen im Rücken der d n Armee,
die Schutztruppen der Eiſenbahn uſw. hinzu,
die insgeſamt auch 55000 Mann betragen,
ſo wäre Kuropatkins Geſamtſtärke auf 387
Bataillone Jnfanterte, 261 Schwadronen u
Sotnien Kavallerie, 1406 Feldgeſchütze,FeſtungsartillerieKompagnien und 91 don

pagnien der Jngenieurtruppen mit zuſammen
nominell 530000 Mann zu berechnen. Die
faktiſche Stärke iſt freilich auch dann nur
auf 450000 Mann zu veranſchlagen.

S 3. Novbr. Zwei Diviſionent Art hur ſtehenden japaniſchenArmee ſind zur Armee Oyamas abgegangen.

Zwei neue Diviſionen ſind in Nagaſaki ein-
geſchifft worden, um nach Quantung be-ſörder zu werden.

London, 3. November. Aus Tſchifu
wird depeſchiert: Der allgemeine Angriff auf
Port Arthur dauert fort. Das ununter-
brochene Bombardement, deſſen Donner man
in Tſchiſu hört, ſchweigt nie länger als einige
Minuten. Auf heute iſt der große Jnfanterie-
Sturm auf die J feſtgeſetzt. Die Ruſſen
in Tſchifu erhielten durch eine Dſchunke eine
zwei Tage alte Nachricht aus Port Je
es hieß darin, daß alles wohl ſei die Ja-
paner haben in den letzten Tagen in Er-
wartung des Sturmes das Blockade- Geſchwader
vermehrt; alle vorhandenen Torpedoboote
patrouillieren die Küſte ab. Weder aus Port
Arthur noch aus Dalny werden Dampfer

dem Franzoſen lachend riet, einen Weiden-
zweig ins Knopfloch zu ſtecken. Monſieur
de Villeneuve mußte bekennen, daß er nicht
wiſſe, zu welchem Zweck, und ſo gewährte es
ſeiner Peinigerin ganz beſonderes Vergnügen,
ihm auseinanderzuſetzen, die Weide ſei das
Symbol verlaſſener oder abgewieſener Verehrer.

Der Marquis biß ſich auf die Lippen und
empfahl ſich eilends; dabei hätte er faſt Frau
Elliot umgerannt, die in den Anlagen pro-
menierte und ſeine verwirrte Entſchuldigung
mit der Frage beantwortete, ob er ſie auf
ihrem Spaziergang begleiten wolle, da George,
der ſich dazu erboten, leider ausgeblieben ſei.

Der Marquis erklärte, er ſchätze ſich glück-
lich, Leutnant Elliot erſetzen zu dürfen, und
Beide ſchritten in lebhafter Unterhaltung auf
und ab. Als ſie nach etwa einer Stunde ins
Hotel zurückkehrten, verabſchiedete der Marquis
ſich von ſeiner Dame mit den Worten: „Geben
Sie mir nur den Schatten einer Hoffnung,
ſie dennoch erringen zu können, und das
Schwerſte ſoll mir leicht erſcheinen Frau
Elliot.“

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, ich habe einen
ſicheren Blick und kann Jhnen nur wieder-
holen: Dem Mutigen gehört die Welt.“

„Tauſend Dank, ich hoffe wieder.“
Am Abend dieſes Tages verließ der Mar

quis Saratoga; viele andere folgten ſeinem
Beiſpiel und zu Anfang September ſiedelten
auch die Familie Elliot und Stuart nach
einem anderen Orte über, und zwar begabenſie ſich in die Riagarafälle.

Fortſetzung folgt.)
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oder Dſchunken fortgelaſſen, daher ſind wenig
Einzelheiten bekannt. Die Behauptung, daß
das ErlungſchanFort ſelbſt erobert ſei, be-
ruht daher nur auf Vermutung. 5000
während der letzten zwei Monate gefallene
Leichen liegen unbegraben an den Bergab-
hängen; die Luft iſt furchtbar verpeſtet. Der
Mangel an chirurgiſchen Hilfsmitteln verur-
ſacht ſchreckliche Leiden. Falls die Japaner
nicht gewillt ſind, 50,000 Mann zu opfern,
könne, ſo meint man, Port Arthur heute
noch nicht fallen. Die Forts auf Golden
Hill, Tigerſchwanz und Liauteſchan können,
ſelbſt wenn alles andere verloren iſt, noch
lange Widerſtand leiſten, deſſen Dauer nur
von dem Quantum der vorhandenen Munition
abhängt. Alle früheren Stürme wurden ohne
wirkſames Bombardement unternommen
diesmal werden jedoch die Jnfanterie- Angriffe
durch Feuer von wirklichen Belagerungsge-
ſchützen unterſtützt, die ſeit den früheren An-
griffen in dauernden Poſitionen aufgeſtellt
worden ſind. Auch viele Marinegeſchütze ſind
in Gebrauch. Obwohl die Japaner bezüglich
des Reſultats des für heute erwarteten Sturms
peſſimiſtiſch geſtimmt ſind, erklären ſie ihre
Vorbereitungen für vollkommen. Falls der
Sturm fehlſchlägt, wollen ſie die Feſtung
für uneinnehmbar anſehen und zu einer regu-
lären Bekagerung mit Aushungerung zurück-
kehren.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Berlin, 3. November. Ueber den Auf

ſtand der Witboi meldet Major Lengerke
aus Warmbad über Kapſtadt unter dem 20.
Oktober: „Keetmanshoop mit 130 Mann und
zwei Geſchützen, ausreichend verproviantiert,
wird ſich monatelang halten können, wenn
auch Wegnahme der dort reichlich vorhan
denen Tiere zu befürchten. Morenga befindet
ſich mit mehreren hundert gut bewaffneten
und berittenen Hottentotten in und bei Ka-
rasberg, Verbindung mit Keetmanshoop da
durch unterbrochen.“

Politiſche Reberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. November. (Hofnachrichten.)
Aus Döberitz wird gemeldet: Der Kaiſer
hielt heute auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz Hubertus-Jagd ab. Der Kronprinz,
Prinz Eitel Fritz und die Kaiſerin waren
anweſend. Gegen 1 Uhr begann die Jagd
am Fuße des Berges, zog ſich zunächſt auf
Groß-Glienicke und machte dann bei der
Schaafgrabenbrücke eine ſcharfe Schwenkung
nach rechts. Auf dem Finkenberg kam der
dreijährige Keiler den Kopfhunden a vue
und wurde nach kurzem Ritt gedeckt. Der
Kaiſer gab perſönlich den Fang. An der
Jagd nahmen außer den kaiſerlichen Herr-
ſchaften 200 Rotröcke teil.

Der Kultusminiſter hat die Lehrer
der Volksſchulen darauf hinweiſen
laſſen, daß die Entſcheidung über ihre etwaigen
Beſchwerden über die Königlichen Regierungen
wegen der von dieſen verfügten unfreiwilligen
Verſetzungen in den Ruheſtand, den Ober-
präſidenten als letzte Jnſtanz übertragen ſei
und er ſelbſt alſo mit ſolchen Beſchwerden
nicht mehr behelligt werden dürfe.

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben
Wie aus den Berichten verſchiedener Ver-
ſicherungsanſtalten hervorgeht, iſt immer noch,
namentlich in ländlichen Kreiſen, die Anſchau-
ung verbreitet, daß es keinen Zweck habe,
eine frei willige Jnvalidenver-
ſicherung oder eine freiwillige Weiter-
verſicherung einzugehen, weil man das 70.
Lebensjahr doch nicht erreiche und deshalb
keinen Vorteil von der Verſicherung haben
werde. Dieſem Jrrtum muß im Jntereſſe
der kleineren Landwirte und Handwerker immer
von neuem entgegengetreten werden. Er ſtammt
aus der Zeit, in der nicht nur das Geſetz in
ſeiner Bezeichnung die Altersverſicherung an
die Spitze geſtellt hatte, ſondern auch dieſe
Verſicherungsart tatſächlich bei den Renten-
zahlungen überwog. Darin iſt doch nun
aber ſchon ſeit geraumer Zeit eine ganz be
deutende Aenderung vor ſich gegangen Nicht

llein das Geſetz hat jetzt eine Bezeichnung,
die lediglich die Jnvalidenverſicherung berück-
ſichtigt, auh die Jnvalidenrentenzahlungen
haben eine Höhe erreicht, der gegenüber die
Altersrentenzahlungen verſchwinden und aus
der hervorgeht, daß die Jnvalidenverſicherung
die Hauptſache für die Verſicherten iſt. Auch
die kleinen Landwirte und Handwerker ſollten
dies erwägen und bedenken, daß das wichtigſte
Recht, das ſie mit einer freiwilligen Ver-
ſicherung erwerben, nicht der Anſpruch auf
Altersrente, ſondern der auf Jnvalidenrente
iſt. Jnvalide aber können dieſe kleingewerb-
lichen Kreiſe doch vielfach werden. Die Jn-

validenrente wird ohne Rückſicht auf das
Lebensalter gezahlt und zwar überall da, wo
die Erwerbsunfähigkeit des Verſicherten dauernd
oder ununterbrochen mindeſtens 26 Wochen
auf weniger als ein Drittel herabgeſetzt iſt.
Es wird außerdem in dieſen Kreiſen be-
dacht werden müſſen, daß auch, wenn der
Verſicherte ſtirbt, ehe er in den Genuß einer
Rente gelangt iſt, die für die Verſicherung
gezahlten Beiträge für die Familie nicht ver-
loren ſind. Die Hälfte der bezahlten Bei-
träge wird vielmehr zurückgezahlt. Schließlich
haben die freiwillig Verſicherten auch noch
einen Kreditvorteil. Sie erhalten gegebenen-
falls von den Verſicherungsanſtalten unter
günſtigen Bedingungen Darlehen zum Bau
kleiner Wohnhäuſer oder zur Gründung einer
Anbauer oder Neubauerſtelle auf dem Lande.
Die Vorteile, die die freiwillige Verſicherung
mit ſich bringt, ſind demnach mannigfach.
Die kleineren Landwirte und Handwerker
ſollten von ihr weit mehr, als dies bisher
der Fall geweſen iſt, Gebrauch machen.

Ueber die deutſche Strafexpe-
dition gegen die Eingeborenen von Neu
pommern (Bismarck-Archipel), die eine
Anzahl deutſcher Miſſionare und Schweſtern
ermordet hatten, erfährt der Morning Leader“
aus Sydney: Das deutſche Regierungsfahrzeug
„Seeſtern“ iſt aus Neupommern hier ein
getroffen. Der Kapitän teilte mit, daß die
Strafexpedition über 70 an dem Aufſtand
beteiligt geweſene Eingeborene erſchoſſen und
12 gefangen genommen habe, die dann zum
Tode verurteilt wurden. Der „Seeſtern“
e bewaffnete Abteilung zurück, um
die Baimingberge abzuſtreifen.

Leipzig, 3. November. In der Kieler
Landes verratsaffäre iſt die Vor
unterſuchung bis auf die Vernehmung eines
noch auf Reiſen befindlichen Direktors der
Germaniawerft abgeſchloſſen. Der Unter-
ſuchungs Kommiſſar in dieſer Sache, Land
gerichtsrat Dorſchlag in Kiel, hat ſeine übrigen
Amtsgeſchäfte, von denen er teilweiſe ent-
bunden war, daher wieder übernehmen
können. Nach Erledigung der Vernehmung
des letzten Zeugen gehen die Akten ſogleich
an die Oberreichs Anwaltſchaft hierher, die

ſodann die weiteren Anordnungen zu treffen
hat.

Dresden, 1. November. Hier nehmen
die Verſuche kein Ende, auf den König zu
gunſten ſeiner geſchiedenen Frau, der ehe
maligen Kronprinzeſſin Luiſe, durch
öffentliche Agitation einzuwirken. Dieſem
Unfug tritt die Dresdener Polizei jetzt ent-
ſchi den entgegen. Sie hat zwei Verfügungen
erlaſſen, nach denen eine Nummer der Dresdn.
Roſch., die wieder die Luiſenfrage erörterte,
weder öffentlich ausgeboten, noch ausgeſtellt
werden darf. Ferner hat ſie einem Händler
unterſagt, Poſtkarten mit dem Bildniſſe der
Gräfin Montignoſo öffentlich auszuſtellen, da
dies geeignet- ſei, bei dem weitaus größten
Teile der Bevölkerung, insbeſondere bei dem
königstreuen Publikum, Anſtoß, Verwirrung
und Beunruhigung hervorzurufen. Die Händler
mußten aus ihren Schaufenſtern alle Bildniſſe
der Gräfin Montignoſo entfernen.

Dresden, 2. November. Die Stadt
Dresden kaufte das an der Elbe gelegene

Schloß Albrechtsberg für den Preis
von einer halben Million Mark. Der An-

kauf geſchah im Jntereſſe der Dresdener
Waſſerleitung, damit das Gelände des Schloſſes
von der Bebauung ausgeſchloſſen wird.

Jena, 2. November. Jn der Stichwahl
wurde geſtern der Sozialdemokrat Buchdrucker
Gretſcher zum Bürgermeiſter von
Ziegenhain gewählt.

Köln, 3. November. Jm mittleren
Ruhrgebiet ruft die Meldung von
weiteren Zechen-Stilllegungen neuer-
dings Aufregung hervor. Außer auf der
Zeche „Berneck“, die mit Ende des Jahres
den Betrieb einſtellt, geht auch auf der Zeche
„Julius Philipp“ der Betrieb demnächſt zu
Ende. Die Belegſchaften beider Zechen haben
ſich bereits um 1000 Mann vermindert. Die
bedrängten Bergleute beſchloſſen, eine Eingabe
an den Handelsminiſter zu richten mit der
Bitte um Hülfe in der Not.

Düſſeldorf, 2. November. Der jetzige
Redakteur des hieſigen ſozialdemokra-
tiſchen Parteiblattes hat gegen den
früheren Redakteur bei der Staatsanwaltſchaft
eine Anzeige wegen Unterſchlagung
von Vereinsgeldern erſtattet. Als der An
kläger von der Polizeibehörde vernommen
wurde, erklärte er, er wiſſe von der Sache
überhaupt nichts, er ſei nur beauftragt wor-
den, die Anzeige zu erſtatten.

Oeſterreich.
Wien, 2. November. Die „Wiener

Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht Aeußerungen,
die der Papſt jüngſt dem in Audienz er

Unterrichts

ſchienenen Chefredakteur Dr. Szeps machte.
Der Papſt ſprach über den Krieg und nannte
ihn ein Gemetzel. Man müſſe lebhaft be-
dauern, daß die ziviliſterten Mächte dem grau-
ſamen Schauſpiel gegenüber gleichgültig
blieben und ſich nicht zu gemeinſamer Aktion
zur Beendigung des Krieges vereinigten. Der
Papſt ſagte ferner, daß er eine öffentliche
Kundgebung gegen das Duell zu veranſtalten
gedenke. Er halte das Duell für eine dumme
und unſinnige Einrichtung, weil das Schwert,
das zum Richter erhoben werde, blind und
taub ſei. Allerdings werde die Beſchimpfung
im öffentlichen Leben immer häufiger als
politiſche Waffe gebraucht. Dagegen ſollte die
Geſetzgebung eintreten und bei Beſchimpfungen
bei ſonſtiger ſtrengſter Strafe den Wahrheits-
beweis verlangen.

Bulgarien.
Soſig, 3. Nov. Eine bulgariſche Bande

von 50 Mann überfiel das vorwiegend
griechiſche Dorf Guirzichte. 3 Männer und
4 Frauen wurden lebendig verbrannt, die
übrigen Bewohner ermordet und die Häuſer
verbrannt. Militär hat die Verfolgung der
Bande aufgenommen.

Griechenland.
Athen, 3. Novbr. Der an der Spitze

einer griechiſchen Bande gefallene Haupt-
mann Menas war der Schwiegerſohn des

bekannten deutſchen Forſchers Dr. Schliemann.

Abgeordnetenhaus.
Berlin', 3. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt nach kurzer Verhand-
lung der Entwurf einer Wegeordnung
für Weſtpreußen, an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern verwieſen. Der Antrag
Fritſch auf Beſeitigung der Haftſtrafe als
Disziplinarmittel für Unter beamte wurde
nach Befürwortung durch Redner aller Par-
teien nahezu einſtimmig angenommen, ebenſo
eine bezügliche Petition der Regierung zur
Berückſichtigung überwieſen. Der Unterſtaats-
ſekretär im Miniſterium des Jnnern erklärte,
daß nach den in der Verwaltung vorliegenden
praktiſchen Erfahrungen die Arreſtſtrafe für
einzelne Klaſſen von Beamten, namentlich
für die Polizeibeamten, noch nicht entbehrt
werden könne; in Anerkennung der für die
Aufhebung ſprechenden Gründe ſei die Staats-
regierung aber bereit, der Aufhebung der Ar-
reſtſtrafe für diejenigen Beamtenklaſſen, für
die dies angeht, zuzuſtimmen und dem Land-
tage einen bezüglichen Geſetzentwurf vorzu-
legen. Der Antrag Ernſt fſfreiſ. Vgg.)
wegen Förderung des hauswirtſchaftlichen

in den Mädchenſchulen
fand allſeitige Zuſtimmung, mußte in-
deß geſchäftsordnungsgemäß an die Uuter-
richtskommiſſion verwieſen werden. Der An
trag des Abgeordneten Schmedding be-
treffend geſetzliche Regelung der Fürſorge für
mittelloſe Geiſteskranke und ſchwach-
ſinnige Perſonen wurde unter Empfehlung
durch mehrere Redner der um 7 Mitglieder
verſtärkten Gemeindekommiſſion überwieſen.
Betreffs des Antrages Dr. Jnderhoff (frei
konſ.) wegen Aenderung des hannoverſchen
Volksſchulgeſetzes wurde zweite Leſung
im Plenum beſchloſſen. Schließlich wurden
eine Reihe von Petitionen nach den Vor
ſchlägen der Kommiſſion erledigt. Nur die
Petition für Errichtung eines neuen Land-
gerichts in Krefeld wurde, nachdem
der Regierungskommiſſar erhebliche Bedenken
dagegen nicht erhoben hatte, nach lebhafter
Befürwortung durch den Abgeordneten Dr.
Bachem mit großer Mehrheit der Staats-
regierung nicht als Material, ſondern zur
Berückſichtigung überwieſen. Sodann ver-
tagte ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 4. November.

Militäriſches. Die Vereidigung der Re
kruten fand heute vormittag, und zwar von
10--11 Uhr im Dom, von 11 Uhr ab in
der katholiſchen Kirche in feierlicher Leiſe ſtatt. Es
wurde auf die Bataillons-Fahne der Eid ge
leiſtet, die Regiments Muſik war zu der
Feier aus Halle hierher breordert. Ein
Unteroffizier des Bataillons iſt heute früh
gegen ,7 Uhr nach Südweſt- Afrika abge
gangen, morgen nachmittag um 4 Uhr folgen
ihm zwei Füſiliere vom Bataillon.

Schlimme Ausſichten für Merſeburg?
Eine am Ende der Stadt gelegene Landparzelle
mit Bäumen, einem kleinen Gartenhauſe und
einer Umgebungsmauer iſt plötzlich verſunken.
Ein Erd'palt hat ſich aufgetan und alles in
ſeine Tiefe hinabgezogen. Man vermutet,
daß der ganze Boden, auf dem Merſeburg
ſteht, von alten Bergwerken unterwühlt iſt
und daß hierdurch die Kataſtrophe entſtanden,

die wenn ſie größeren Umfang annimmt, die
ganze Stadt vernichten kann. Alſo wört-
lich zu leſen in Nr. 132 der in Paris in
deutſcher Sprache erſcheinender „Pariſer Zei-
tung“ vom 8. Oktober d. J., die uns heute
unter Kreuzband von der Firma Palmié u.
Co.“ in Paris zugeſchickt wird. Das
Ganze iſt ein höchſt geſchmackloſer, alberner
„Witz“, den man ſich mit der „Pariſer Zei
tung erlaubt hat, und werden wir vicht ver
fehlen, die Zeitung entſprechend aufzuklären
und die betr. Nummer mit der TartarenNach-
richt an die geeignete Stelle hier weiter zu geben.

Jagdergebnis. Jn der zur Ober
förſterei Schkeuditz gehörigen Jagd im Hohen-
dorfe ſowie in der Faſanerie und Propſtei
wurden geſtern von 14 Schützen 29 Haſen,
18 Faſanenhähne, 3 Faſanenhennen, 11
Kaninchen, 2 Rehe und 2 Waldſchnepfen zur
Strecke gebracht. Eine Schnepfe wurde heute
noch auf der Nachſuche erlegt.

Vortrag Müllenhoff. Wir machen
nochmals auf den morgen, Sonnabend, abends
8 Uhr, in der „Reichskrone“ ſtattſindenden
Vortrag des Redakteurs Herrn Müllenhoff
aufmerkſam. Alle Intereſſenten ſind herzlich
willkommen. Die Photographien zu den
Lichtbildern ſind von dem Vortragenden ſelbſt
an Ort und Stelle aufgenommen worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Oktober. Dem heute vom

Magiſtrat der Stadtverordnetenverſammlung
vorgelegten; Bericht über den Stand und die
Verwaltung der Gemeindeange-
legenheiten dernStadt Halle im Jahre
1903/04 iſt folgendes zu entnehmen Jn den
meiſten Geſchäftszweigen zeigte ſich eine leb
haftere Tätigkeit; infolgedeſſen wuchs für
die Arbeiterbevölkerung die Gelegenheit zu
lohnendem Erwerb, und es hob ſich die Kauf-
kraft in weiteren Kreiſen. Die für Halle be
ſonders maßgebende und ſehr ausgedehnte
Maſchineninduſtrie erfuhr nur eine geringe
Hebung ihres Umſatzes. Die Lage der eben-
falls ſehr umfangreichen Braunkohlen und
ParaffinJnduſtrie war im allgemeinen günſtig
und zeitigte befriedigende Ergebniſſe. Die
Stärke-Jnduſtrie litt unter Ueberproduktion.
Die Bierbrauerei vermochte ihren Abſatz zu
ſteigern; demgemäß machte ſich auch im Malz-
geſchäft allmählich eine allerdings unbe-
deutende Beſſerung bemerkbar. Auch in der
Mühleninduſtrie zeigte ſich eine Zunahme des
Abſatzes, die erſt nach Beginn dieſes Jahres
eine Abſchwächung erfuhr. Für den Getreide-
handel blieb die Wirkſamkeit der hieſigen
Kornhausgenoſſenſchaft nachteilig. Das Roh-
zuckergeſchäft beſſerte ſich etwas. Der Preis-
rückgang des raffinierten Zuckers kam zum
Stillſtande. Der Kleinhandel litt nach wie
vor beträchtlich unter der Konkurrenz der
Konſumvereine. Beſſer wurde es mit dem
Baumaterialhandel. Die Bautätigkeit hob
ſich nicht unerheblich. Die Saale-Schiffahrt
und mir ihr der hieſige Umſchlagsverkehr
wurden wie früher geſchädigt durch die hohen
Ueberführungsgebühren der Eiſenbahnver-
waltung, die hier leider immer noch in
Geltung ſind. Die Geſamteinnahmen an
Gemeindeabgaben werden nach dem Haushalts-
plan für 1903 bis 1904 auf 4273641 M.
veranſchlagt; die Jſteinnahmen betrügen da-
gegen 4277 704 M., mithin gegen den Vor-
anſchlag mehr 4063 M.

Halle, 1. Nov. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung die
Aufhebung des Brückenzolls auf der
Cröllwitzer Brücke.

Lauchſtädt, 2. Novbr. Geſtern abend
gegen 6 Uhr entſtand auf hieſigem Markt-
platze vor dem Gehöft des Herrn Gutsbe-
ſitzers Breyther zwiſchen Reſerviſten, welche
hier zur Kontrollverſammlung geweſen waren
und ſich danach wahrſcheinlich betrunken hatten,
eine Schlägerei, bei der das Meſſer eine
große Rolle ſpielte. Infolge des Spektakels
ſchritt unſere Poltzei ein und ſtellte die Ruhe
wieder her. Aus einer Feldſcheune des
Herrn Amtsrat v. Zimmermann haben
Diebe den Treibriemen der darin
ſtehenden Dreſchmaſchine geſtohlen. Der Ge
ſchädigte hat für die Ermittelung der Spitz-
buben eine Belohnung von 100 Mk. aus-
geſetzt.

Barnſtedt, 4. Nov. Bei den Treib-
jagden in den Feldfluren Göhritz, Göhren-
dorf und Barnſtedt wurden trotz ungünſtiger
Witterung insgeſamt 900 Haſen geſchoſſen.

Wölkau, 1. November. Schon lange
hat man in Jägerkreiſen den 1. November
und damit den Aufgang der Jagd auf
weibliches Rehwild kherbeigeſehnt.
So auch in hieſiger Gegend, wo ſich einige
Stück dieſes in hieſiger Flur ſeltenen Jagd
wildes ſchon wochenlang zeigten. Bei dem
nun am heutigen Tage abgehaltenen Treiben



Nummer 261. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. November
wurden ſechs ſtattliche Tiere erlegt; dabei
wurden zwei Doubletten gemacht, nämlich
von den Herren Wildprethändler Förſter
und Brauereibeſitzer Much au.

Webau (Kr. Weißenfels), 1. November.
Die zu den Riebeckſchen Montanwerken ge-
hörige Fabrik Webau beſchäftigt ſich mit
Kerzenfabrikation. Jn welchem Um
fange dieſelbe in Verbindung mit der zu
Oberröblingen betrieben wird, beweiſt wohl
die Tatſache, daß jährlich über 50000 Doppel-
zentner Kerzen gewonnen werden, darunter
allein rund 8000 Doppelzentner Weihnachts
kerzen. Täglich werden 50000 Pakete Lichter
fertiggeſtellt. Die für den Export berechneten
Kerzen finden hinſichtlich ihrer eigentümlichen
Form und Farbe Jntereſſe. Jn vielen Ge
genden beliebt man Kerzen in grellen Farben,
dort wieder, wie z. B. in Egypten, hat man
Wohlgefallen an ſolchen Kerzen, die ſich durch
eigene Form auszeichnen. Nach den engliſchen
Kolonien werden wieder Lichte von geringer
Größe verſandt.

Nebra, 2. November. Vor einigen
Tagen wurde aus Mücheln berichtet, daß
die Stadtverordneten daſelbſt den Bau einer
Waſſerleitung, welcher von einem aus-
wärtigen Fachmanne auf 135000 Mk. ge-
ſchätzt war, abgelehnt hätten. Es iſt das bei
der Höhe begreiflich, und umſomehr, da man
es gerade in Mücheln in ſehr erheblicher
Weiſe kennen gelernt hat, was für ein großer
Unterſchied zwiſchen der Anſchlagsſumme und
den wirklichen Koſten ſein kann. Unſere
Waſſerleitung hat aber Herr Zivil- Ingenieur
W. Pfeffer in Halle a. S. für noch nicht
die Hälfte dieſer Summe gebaut, und zwar
derartig, daß heute, nach mehr als 12 Jahren,
noch nicht eine Hauptreparatur am Rohrnetze
nötig geworden iſt. Vielleicht kann in
Mücheln auch billiger gebaut werden.

Nebra, 2. Novbr. Bei einem hieſigen
Fleiſchermeiſter wurde heute das Fleiſch
eines geſchlachteten Rindes als finnen-
haltig beanſtandet und polizeilicherſeits der
Verkauf des Fleiſches in gekochtem Zuſtande
verfügt.

Annaburg (Bez. Halle), 31. Okt. Bei
der heutigen Lappjagd auf unſerer Ge-
meindejagd waren einige 20 Hirſche eingelappt,
wovon 14 Stück, darunter zwei ſtarke Acht-
ender, zum Abſchuß kamen. Bei der vor
einigen Wochen veranſtalteten* Lappfagd
wurden 5 Hirſche geſchoſſen. Die Jagd iſt
von Leipziger Herren gepachtet.

Wimmelburg b. Eisleben, Novbr.
Der Hilfsprediger K. hier hat am
Montag abend Amt und Familie ver-
laſſen. Nachdem er den Reformations-
Gottesdienſt beendet hatte, legte er beim
Herrn P. Zchſeyge (Kreisfeld), der ihm vor-
geordnet iſt, ſein Amt nieder. Das Verhält
nis zwiſchen ihm und der Gemeinde iſt nicht
erquicklich geweſen. Was indes den Mann
zu dieſem Schritte, der für einen Seelſorger
doch unmöglich ſein ſollte veranlaßt hat,
entzieht ſich noch der Beurteilung.

Erfurt, 2. Noveber. Der zum zweiten
Male zum Schulzen von Urbach gewählte
Landwirt Heinrich Schachtſchabel hat mit Ge-
nehmigung des Kreisausſchuſſes die landrats-
amtliche Beſtätigung abermals nicht erhalten.
Schachtſchabel war in der Zeit zwiſchen der
erſten und der zweiten Wahl vorübergehend
wegen Verdachts der vorſätzlichen Brandſtiftung
in Unterſuchungshaft genommen worden,
wurde aber wegen Mangels an Beweiſen
wieder freigelaſſen.

Ouedlinburg, 2. Nov. Ein gewaltiger
Schreck bemächtigte ſich geſtern abend gegen
6 Uhr er Paſſagiere eines auf dem hieſigen
Bahnhoſe haltenden Zuges. An dem in un-
mittelbarer Nähe befindlichen Gaszu-
führung sapparat war das aus-
ſtrömende Gas in Brand geraten und eine
gewaltige Feuerſäule loderte empor. Der
Zug mußte eiligſt aus dem Bereiche des
Feuers gebracht werden. Ein an dem Appa-
rate beſchäftigter Arbeiter erlitt erhebliche
Brandwunden an den Händen und am Ge-
ſicht. Materialſchaden iſt nicht entſtanden.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Nov. Der „Lokalanzeiger“ meldet

aus Rom: Vom Obſervatorium des Veſuv wird
gemeldet: Der Aſchenkegel, der ſich bei den letzten
Ausbrüchen gebildet hat, brach unter furchtbarem
Getöſe zuſammen. Es i ein dichter ſchwarzer
Aſchenregen, welcher zwei Stunden währte.

Leipzig, 1. November. Eine Einrichtung, die
gewiß allgemein als ſehr nützlich begrüßt wird und
auch an anderen größeren Orten eingeführt werden
ſollte, iſt ſeit einiger Zeit beim Leipziger Haupt-
telegraphenamt getroffen worden. Es werden
nämlich daſelbſt am Telegraphenannahmeſchalter
im Grimmaiſchen Steinweg 1 ſowohl an Werktagen
als auch an Sonn und Feiertagen zu jeder Tages
und Nachtſtunde Poſt wertzeichen (Freimarken,
Poſtkarten, Poſtanweiſungen und Kartenbriefe) zum
Verkaufe an das Publikum bereit gehalten.
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Dresden, 2. Novbr. Die Königliche Staats-
anwaltſchaft ließ in den letzten Tagen eine Anzahl
Herren der höheren Geſellſchaftskreiſe verhaften
wegen Vergehens gegen 8 175 des Strafgeſetzbuches.
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Sohn
des früheren Landtagspräſidenten Geheimen Rats
Ackermann.

Deſſau, 1. Nov. Geſtern nachmittag wurde
zwiſchen den Stationen Wallwitzhafen und Deſſau
am Beckerbruch aus dem Gebüſch ein Schuß auf
den 3 Uhr 15 Minuten hier eintreffenden Perſo-
nenzug Wittenberg-Aſchersleben abgegeben. Die
Kugel, deren Kaliber auf 9 mm feſtueſtelll wurde,
traf den Führerſtand der Lokomotive, glücklicher-
weiſe ohne einen der beiden auf der Maſchine be
findlichen Beamten zu verletzen. Die Perſon, die
den Schuß abgegeben hat, iſt noch nicht ermittelt.

Finſterwalde, 1. Novbr. Der Müllergeſelle
Emil Vogel aus Lindthal, der nebſt ſeinem
Bruder unter dem Verdachte verhaftet wurde, den
Waldwärter Kamen z aus Rehain ermordet zu
haben, hat geſtern dieſe Tat eingeſtanden. Bisher
iſt die Leiche des Waldwärters, der ſeit dem 18.
Oktober verſchwunden iſt, trotz fleißiger Nachforſch
ungen und Ausſetzung einer Belohnung von 1300
M. noch nicht aufgefunden. Sie ſoll in der Nähe
eines Teiches vergraben ſein.

Kaſſel, 3. November. 20000 Mk. in Wert-
papieren wurden von einer Einbrecherbande in
vergangener Nacht dem Reſtaurateur Ohlwein
entwendet.

Frankfurt a. M., 3. November. Die „Frkf.
Zeiung“ meldet aus New-York: Das große
Waſſerreſervoir bei Winſton (Nordkarolina)
iſt eingeſtürzt. 23 Perſonen ſind umgekommen.

Jm Mount Vernon, unweit NewYork, wurden
durch Dynamit, welches auf das Bahngleis
gelegt war, mehrere Perſonen getötet und 50 verletzt.

Jn dem Bergwerke Auchinloß unweit Wikesbarre
in Pennſylvanien ſind 18 Bergleute mit dem Förder-
korb in die Tiefe geſtürzt und ſämtlich umgekommen.

F RNMetz, 2. November. Aus Nilvingen bei
Diedenhofen wird gemeldet, daß die im Neubau
begriffene katholiſche Kirche geſtern früh einge
ſtürzt iſt. Blätternachrichten, die wiſſen wollten,
daß ein Dynamitanſchlag vorliege, haben veranlaßt,
daß die Behörden die Aufräumungsarbeiten mit
möglichſter Vorſicht ausführen laſſen, jedoch nimmt
man an, daß ein Konſtruktionsfehler vorliegt, da
für ein Dynamitattentat keine triftigen Anhalts-
punkte vorliegen.

Gerichtszeitung.
Prettin, 2. November. Der Kirchenräuber,

Schuhmacher Hermann Be er aus Zeitz, welcher
in der Nacht zum 8. November 1903 in die An-
ſtaltskirche der Strafanſtalt zu Lichtenburg einge-
brochen war und aus ihr Gegenſtände im Werte
von 100 Mark entwendet hatte, die man ſpäter auf
dem Stephanskirchhof vergraben vorgefunden hatte,
wurde geſtern von der Strafkammer zu Torgau
zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt.

Stargard, 2. Nov. Dieſer Tage verhandelte
die hieſige Strafkammer gegen den 76 Jahre alten
Lehrer a. D. Rudolf Thormeyer aus Oſtſwine
in Pommern im Wiederaufnahmeverfahren. Der
Angeklagte war durch Urteil der Königlichen Kreis-
gerichtskommiſſion in Treptow vom 30. März 1876
wegen Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 15 Mk.
verurteilt worden. Nach ſeiner Angabe erſchien
gegen Mitte April desſelben Jahres ein Gerichts-
exekutor bei ihm in der Wohnung und erhob die
Strafe. Eine Quittung erhielt er nicht; der' Ge-
richtsexekutor erklärte, die Strafe werde in der
Liſte gelöſcht. Später wurde die Zahlung der
15 M. zum zweiten Mal von ihm verlangt. Der
(inzwiſchen geſtorbene) Gerichtsvollzieher Karſt
wurde von Thormeyer als derjenige bezeichnet, der
die Strafſumme erhoben hatte. Karſt ſtellte das
aber in Abrede und brachte einen Zeugen für ſeine
Behauptung bei. Daraufhin wurde Thormeyer am
7 Januar 1878 wegen „wiſſentlich falſcher An-
ſchuldigung“ zu ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt und mußte die Strafe abſitzen. Ueberdies
wurde er im Disziplinarverfahren ſeines Amtes
als Volksſchullehrer entſetzt. Seitdem war er
doch unermüdlich beſtrebt, Material zu einer Recht-
fertigung beizubringen und eine Wiederaufnahme
des Prozeſſes zu erlangen. Endlich nach faſt 30
Jahren iſt ihm das nunmehr gelungen. Es wurde
nachgewieſen, daß Karſt und ſein Zeuge Meineide
geſchworen hatten, daß aber auf alle Fälle Thor-
meyer nicht nachgewieſen ſei, bewußt falſche An-
gaben gemacht zu haben. Er wurde daher freige-
ſprochen. Gleichzeitig faßte das Landgericht den
Beſchluß, daß der Angeklagte auf Grund des Geſetzes
über die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter für
die Vermögensnachteile infolge der zu Unrecht er-
littenen Strafhaft zu entſchädigen ſei. Mit Tränen
der Rührung nahm der alte Mann das ihn reha-
bilitierende Urteil entgegen.

Kleines Feuilleton.
Ein ſenſationeller Wucherprozeß

wird am nächſten Montag vor einer der
Berliner Strafk immern ſeinen Anfang nehmen.
Angeklagt iſt jene Frau Hartert, deren
„Salons“ am Magdeburger Platz jahrelang
den Mittelpunkt einer gewiſſen Welt bildeten.
Man erinnert ſich noch des erſten Prozeſſes,
deren Gegenſtand ſie war und der mit ihrer
Verurteilung zu einer längeren Freiheitsſtrafe
endete, die ſie augenblicklich noch, da ſie
leidend iſt, in der Krankenabteilung des Ge-
fängniſſes verbüßt. Die neue Anklage, die
am Montag zur Erörterung gelangen wird,
beſchäftigt ſich diesmal mit einer anderen
Spezialität der vielgewandten Frau, mit
ihrer bekannten Tätigkeit als Heiratsver-
mittlerin. Das Gebiet, das ſie ſich erkoren
hatte und jahrelang mit großem finanziellen
Erfolge b. arbeitete, war das Zuſtandebringen
von Ehen zwiſchen adligen Kapalieren und
Töchtern der Hochfinanz. Der Prozeß dürfte
in dieſer Hinſicht höchſt erſtaunliche Ent-
hüllungen zur Folge haben. Die Anklage

ſtützt ſich darauf, daß Frau Hartert ſich in
einzelnen Fällen von den Mitgiftjägern, die
ſich vertrauensvoll an ſie wandten, Proviſionen
verſprechen ließ, in deren Höhe eine wucheriſche
Ausnützung ihrer Notlage erblickt wird. So
werden wir die grelle Beleuchtung eines der
dunkelſten und unerfreulichſten Kapitel unſeres
modernen Großſtadttreibens erleben.

Um damit zu räumen. Jm Anzeigen-
teil der „Frankf. Zeitung“ vom 2. November
findet ſich folgende Anzeige: Für Verehrer
Schillers! Am 9. Mai 1905 werden 100
Jahre verfloſſen ſein, daß unſer Friedrich
Schiller geſtorben iſt. Bei dieſem Anlaß
wird die Begeiſterung für ihn und ſeine
Schöpfungen neu geweckt werden, und liegt
die Vermutung nahe, daß da und dort
Schillergemeinden den Wunſch haben, dem
großen Dichter ein Denkmal zu errihten.
Man erlaubt ſich nun, darauf aufmerkſam
zu machen, daß bei der Stadtverwaltung
Wiesbaden eine ſeit etwa 6 Jahren außer
Gebrauch geſetzte, übrigens gut erhaltene
Schillerſtatue, Koloſſalgröße, vorhanden iſt,
welche wohl unter günſtigen Bedingungen,
vielleicht um den Metallwert, erworben
werden könnte, zumal wenn ſie in pietätvolle
Hände gelangt. Dieſer bit ere Hohn,
ſchreibt der „Schwäb. Merkur“, bezieht ſich
auf die leider nicht beſtreitbare Tatſache, daß
das Wiesbadener Schillerdenkmal, das bis
vor einigen Jahren auf dem Theaterplatz
(jetzt Kaiſer Friedrich Platz) zu Wiesbaden
ſtand, immer noch in der Rumpelkammer
ſteht.

Achttauſend Mark in die Elbe ge-
worfen. Aus Cuxhaven wird einem Be liner
Blatte gemeldet: Als der Salondampfer
„Willkommen“ die Kajütspaſſagiere des von
NewYork angekommenen und hier auf der
Reede vor Anker gegangenen Poſtdampfers
„Blücher“ der Hamburg- Amerika Linie ab-
geholt hatte und ſich mit ihnen auf der Fahrt
nach der Landungsſtelle der „Neuen Liebe“
befand, begann plötzlich aus einem Fenſter
der vorderen Kajüte eine Frau Dollarſcheine
in die Elbe zu werfen. Ehe man dieſe an-
ſcheinend von einer plötzlichen Geiſtesſtörung
befallene Frau in ihrem Tun hindern konnte,
hatte ſie bereits rund 2000 Dallar in Scheinen
fortgeworfen, und ſie würde zweifellos wohl
in gleicher Weiſe auch mit dem noch in ihrem
Beſitze befindlichen beträchlichen Reſt von
Dollarſcheinen aufgeräumt haben. Die Be-
dauernswerte iſt eine aus dem benachbarten
Dorfe Cadenberge gebürtige Frau Poppe, die
nach 24 jähriger Abweſenheit in Amerika jetzt
wieder in die Heimat zurückkehrt.

Ein lenkbarer Luftballon. Aus New
York wird berichtet:
aus St. Louis iſt der Schiffer Baldurn
mit ſeinem Ballon 3000 Fuß hoch geſtiegen
und manöverierte mit demſelben eine halbe
Stunde lang, um ſeine Lenkbarkeit zu be-
weiſen. Darauf kehrte er trotz Gegenwindes
zum Ausgangspunkte zurück.

Ueberfall auf eine Bank. Aus New-
York wird mitgeteilt: Vier ſchwer bewaffnete
Deſperados überfielen die Nationalbank in
Cody Wyoming. Sie ermordeten den Kaſſierer,
plünderten die Kaſſe und entkamen ins Ge-
birge. Buffalo Bill mit ſeinen Jndianer-
ſpähern nahm die Verfolgung auf.

Das Töſff Töff und der Pegaſus.
Ein Sprüchwort ſagt bekanntlich, daß böſe
Menſchen keine Lieder haben. Das Sprüch-
wort drückte ſeither unſere Herren „Autler“
ein bißchen, denn ſie hatten auch keine
Lieder. Woraus dann manche Leute an
Händen des benannten Sprichworts allerlei
Konſequenzen zogen. Nun ſoll dem aber
gründlich abgeholfen werden. Die Geſchäfts
ſtelle der Deutſchen Motorfahrer- Vereinigung
in Stuttgart erläßt ſoeben ein Preisaus-
ſchreiben zur Herſtellung eines „Liederbuchs
für Motorfahrer.“ Es werden ſechs Preiſe
von 100 bis 10 Mark für die beſten und
ſangbarſten Lieder ausgeſetzt. Der Verein
meint, „der Rauſch der ſchnellen, freien Be-
wegung, die Ecrſchließung der intimſten
Schönheiten der Natur in Heimat und
Fremde, das Gefühl der brüderlichen Zuge-
hörigkeit zur D. M. V. wie zur Motorfahrer-
Geme nde, das mienſchliche Genie, das ſich in
der Erfindung unſerer Maſchinen zeigt, der
Antrieb zu Fortſchritt und Verbeſſerung, den
ſie giebt, ſind Urſachen ebenſo vieler
Lobeshymnen; während der Kampf gegen
Philiſtertum, Rückſtändigkeit, Neid, Unverſtand
und Drangſalierung Gelegenheit zu feurigen
Kampfes- und treffenden Spottliedern bieten.“
Alſo herunter vom Auto und hinauf auf den
Pegaſus!

Die Zahl der Menſchen auf der
Erde, nach dem Stande dieſes Jahres ge-
ſchätzt, wird von dem weltſtatiſtiſchen Bureau

Nach einer Meldung

in Antwerpen auf 1 677 206 000 angegeben.
Gegen 1903 hat eine Zunahme um rund
24703000 ſtattgefunden. Das Bureau macht
auch intereſſante Mitteilungen über die Schulden
der relt. Dieſe betragen hiernach mehr als
177 Milliarden Franken. Der Löwenanteil
entfällt auf Frankreich mit 31 Milliarden;
dann folgen Großbritannien mit 20, Rußland
mit 19,3, Deutſchland mit 18, Oeſterreich
Ungarn mit 14 Milliarden Franken uſw.
Das Eiſenbahnnetz der Erde hat eine Länge
von 837247 Kilometern. Dampfer gab es
30561, Segelſchiffe 65939; allerdings iſt der
Rauminhalt der erſteren mit 18 Millionen
Tonnen doppelt ſo groß.

Der überradelte Hirſch. Aus Bad Kreuth
wird dem „Deutſchen Jäger“ von Dr. R. geſchrieben
Wer's glaubt? Aber wahr iſt's doch. Am Don-
nerstag, 13. Oktober, hat der herzogliche Jagdgehilfe
Hacklinger in der Valepp einen umgeradelt. Hätte er nicht die ganze Joppe voll
Hirſchhaare und zwei blutende Schrammen an Hand
und Knie gehabt, ſo hätte ich faſt auch gemeint,
daß er wohl an einem böſen Traumgeſicht gelitten
habe. Das kam ſo: Vom 2. bis 15. Oktober hatte
ich das Vergnügen, mit dem Herzog L. W. in B
auf Brunſthirſche zu jagen. Vom 4. bis 14. ließen
wir uns in der Bernauer Winterſtube gemütlich
nieder, den Proviant brachte uns öfters der Jagd
gehilfe aus dem Valepper Forſthaus. Wie dieſer
nun des abends gegen 7 Uhr mit dem Eßkorb im
Ruckſack zwiſchen der Zwieſel- und Weißen-Gumpen-
Stube auf dem Radl dahintrampelte, dort, wo der
Weg links hinter einigen Fichten in die weiße Valepp
abfällt und rechts vom Stolzen überhangen wird,
da ſah er auf 50 Schritt vor ſich quer über die
Straße einen Achterhirſch ſtehen, der vom Schein

der Acetylenlaterne geblendet, keine Miene zum
Weggehen machte. Das grelle Licht und die Ge-
räuſchloſigkeit des Pneumatik täuſchten ihn ſcheinbar
über die raſche Annäherung des Radlers, und ehe
der Jäger ihn noch anrufen konnte, klirrte die Ma-
ſchine, der Hirſch lag am Boden, der Jagdgehilfe
mit dem Oberkörper auf ihm droben und das Rad
hinter den Fichten. Tableau! Schade, daß
es niemand ſehen oder gar photographieren konnte.
Ein kräftiges Schlegeln des Hirſches, und ſein
kühner Reiter lag ganz auf der Straße. Jm Nu
war der Hirſch im Berg verſchwunden, und der
Jäger mußte ſein verbogenes Rad in die Bernau
hinein ſchieben. „Ja, wenn jetzt der Hirſch mit'm
Geweih in die Speichen kemma war?“ meinte er,
um den ſeltenen Fall noch zu komplizieren. „Hin
wär' das Radel alleweil.“ Was ſich aber erſt der
Hirſch gedacht haben mag

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wien, 4. November Jn Jnnsbruck

fanden heute nacht furchtbare Demon-
ſtrationen ſtatt. Die Jtaliener ſchoſſen mit
Revolvern. Sechs Perſonen wurden ange-
ſchoſſen, eine ins Herz getroffen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. November. Bedeckt, naßkalt, windig.
6. November. Trübe, naßkalt, windig. Regen-

fall. J7. November. Milde, feucht, ſtarke Winde, Sturm-

warnung
8. November.
9. November.

Reif.

Unruhig, ſtürmiſch, Regen, kälter.
Veränderlich, kalt, lebhafte Winde.

Halleſche Börſe, 3. November.

v. S. Furrer fuß. Kurs
Halleſche konv. 3 Stadt-An-van e von 1882 3 99,00 G
Naumburger 3 Stadt-Anl. 3 98,75
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,00
Sächſ. 49 landſchaftl. Pfandör. 4 S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,00 G
Sächſ. 30, landſchaftl. Pfandbr. 3 S
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 31 S
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldd 4 SSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,00Werſchen-Weißenfelſ. Braun

4 o rückz. v. 1890 4 100,50 G
4 v. 1898 4 100,50 G
4 v 1802 C 10125Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4nen bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 157,00 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 59,00 G
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10 4 199,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 66,00 B
Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik sNaumburger Braunk. Aktien 10 4 178,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 236,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.-Aktienf 4 159,00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 179506
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 3. November.
Reichs Anleihe 3 101,30Felg n he nPreußiſche Konſols 3 101,103 89,25

s eAus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gebrauchetKondensierte Aipenmileh

Nestl e
VoflerRahmgehalt. überall käuflich
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und

Knaben-

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 6. Novbr., XXIII. p. Trin.

Reformationsfeſt predigen
Dom. Vormittags 10 Uhr Diakonus

Wuttke. Nachmittags 5 Uhr: Guſtav
Adolfs Feſtgottesdienſt Superintendent
Dr. Lorenz aus Weißenfels. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt. Geſam-
melt wird eine Kollekte für den Guſtav
Adolfs-Verein.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Im Anſchluß Beichte und Abend-

mahl. Anm.: Paſtor Werther. Nachm.
5 Uhr fällt aus ſiehe Dom. Vorm.
112 Uhr: Kindergottesdienſt.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten
dent a. D. Rönneke. Geſammelt wird
eine Kollekte für den Guſtav Adolf-
Verein.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden
nachm. Beichtgelegenheit.

Verkaufvon forſtfiskaliſchen Weidenheeger
Grundſtücken. Am Donnerſtag,
den 10. November ds. J., vorm.
10 Uhr ſollen in Gaucdlich's
Gasthof in Ammencdlorf öffent-
lich meiſtbietend verſt. igert werden:

1. der in der Gemarkung Röpzig auf
dem linken Saale-Ufer gelegene Röp-
ziger Weidenheeger von 5,29 ha Größe;

2. der in der Beeſener Flur auf hem
rechten Saale-Ufer gelegene Beeſener
Weidenheeger von 0,69 ha Größe.
Beide Flächen ſind noch mit Weiden
beſtanden. Als Kaufgelderminimum
iſt für Fläche 1:10500 M“., für
Fläche 2:800 Mk. f ſtgeſtellt. Bieter
müſſen ſich im Termin über ihre
Zahlungsfähigkeit ausweiſen und
ihrerGebote in ſicheren Staatspapieren
hinterlegen, falls der Zuſchlag auf
obige Mindeſtpreiſe ſofort erteilt
werden kann. Nähere Auskunft und
Uebermittlung der Bedingungen gegen
1 Mk. Schreibgebühren durch den
Unterzeichneten. (2229

Schkeuditz, den 1. November 1904.
Der Königliche Forſtmeiſter.

Westermeier.

Bohnerwachs,
gelb und weiß,

in Büchſen à 80 Pfg. und 1 Mk.,
gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,

S Stahlſpähne,
à Packet 25 Pfg.,

empfiehlt (2230Oscar Levberl,
Drogen und Farben,

Burgſtr. 16.
2Keinen Huſten

mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Rnealyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und

Richard Kupper. (2225

der Feiertage 5 Uhr

Herren-

enth. 2 Wohn., 1 Schlafzimmer u.

Werſeburger Kreishlatt nebſt „JNuſtr. Sonntagsblatt“

An
in jeder Größe und Preislage.
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Nur Neuſteiten dieser Saison in riesiger Ausw.
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Sonnabend, den 5. November.
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Von heute ab ſteht wie allwöchent-
lich ein Transport

neumilchender und
hochtragender Kühe

(2226

Das Haus
Neumarkt Nr. 16, in dem früher viele
Jahre eine Sattlerei betrieben wurde, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft kl. Ritterſtr. 4 I.

r Wohnhaus, Spreiswert bei mir zum Verkauf.

fritz Burgmann, Halle g. S. Diemitz

Viehhandlung. Verlinerſtr. 6.

Nebenverdienſt.
Sehr beliebte alte Fenerverſicherung, in jeder Beziehung

konkurrenzfähig, ſucht tüchtige Agenten oder ſtille Mitarbeiter
Offerten erbeten unter K. J. 057 an

We
WW.

w.

Küche im Parterre, 2 Wohn. u. 1
Schlafzimmer, Küche u. geſchloſſenes
Entrée in der 1. Etage, 1 Erker-
zimmer, 3 Kammern, Boden, Hof-
raum m. Stallung für 5 Pferde,
Wagenremiſe, Waſchhaus u. Keller,
Kohlenſtall u. Kutſcherwohnung, Tor-
einfahrt, Gas- u. Waſſerleitung, alles
im vorzüglichſten Zuſtande, geeignet
für 1 oder 2 Familien, iſt ſofort zu
verkaufen. Täglich zu beſichtigen.
Merſeburg, Weinberg 4. Offerten
unt. U. e. 6782 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S., erbeten. (2194
Gipsrohr (Schaalrohr). en an Dresden. (2228
Mehrere Waggonladungen Gips-

rohr hat zu verkaufen (2223
W. Heitmann,

Wilhelmsburg, Elbe 3, bei Hamburg.

Als Vorleſerin
wünſcht ſich jg. Mädchen mit Sprach-
kenntniſſen für einige Std. tägl. od.
wöchentl. zu betätigen. Offert. unter
G. A. 85 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-

Die wertvollſte Weihnachtsgabe
in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die

Lebensverſicherung zugunſten der Familie.
Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft erreicht bei der

Gothaer Febensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkrit,

der älteſten deutſchen und größten europäiſchen Anſtalt rhrer Art.
Hier kommen die ſtets hohen Ueberſchüſſe den Verſicherungsnehmern
unverkürzt zugute und die Verſicherungsbedingungen ſind außer-
ordentlich günſtig. (Unverfallbarkeit von vornherein Unanfechtbärkeit
und Weltpol'ce nach zwei Jahren).

Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos durch
den Bankvertreter Kaufmann Paul Thiele in Merſeburg.

MakulaturStadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 5. November, abends

Versammlungsräume.

rungspulver empfiehlt
die Stadt-Apotheke. vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.73 Uhr: Othello (Oper von Verdi).

Merſeburgs
Größtes Spezial- Geſchäft

kl. Ritterstr. 16.

Deutſche Kolonialgeſellſchaft.

Sonnabend, den 5. Nov.,
abends 8 Uhr, wird der Redak-
teur Müllenhoff im Saale der
„Reichskrone“ einen 2227

Vortrag
über Deutſch Südweſt Afrika
zur Zeit des Herero-Aufſtandes

mit Lichtbildern
halten. Hierzu werden die Mitglieder.
der hieſigen Abteilung mit ihren
Damen und Alle, die ein Jntereſſe
an der Entwickelung unſerer Kolo-
nien, wie an der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Kräftigung des Deutſchen
Vaterlandes haben, ergebenſt einge-
laden.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Festsüäle,
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

Bes. H. Mätzschker.
Odolwasser,

Odolzahnvulver,
das Beſte zur Pflege der Zähne,
friſch und direkt vom Laboratorium,
hält beſtens empfohlen Wieder-
verkäufern zum Fakturenpreiſe

2219) Leipziger
Seifenfabrik- Niederlage
S. Müller, Markt 14.
Meinen Bedarf an

Seifen, Parfümerien,

Tollettseifen, Bürsten,
besen, Schwämmen,

Kämmen, Spiegeln

u. sonstigen Hausartikeln
kaufe ich in der

Leipziger
Seifenfabrik- Niederlage

B. FRiüker.
FIarict 14. (2218

cccccchhcchcch--Halle a. S., 3. November. Bericht
über Heu und Stroh, mitgeteilt von
Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei ein
zelnen Fuhren frei Hof hier. Die Fuhren-
preiſe ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſt roh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25.)

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,50,Weizenſtroh: M. 1,40;
zu Streuzwecken M. 1,60 (1,80); Breit
druſch: M. 1,75.

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
beſte Sorten, M. 4,75 (5, fremde
Sorten, Holländiſch. und Bayeriſch., 4,20
bis 4,50.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
M. 4,75 (5,00), fremde Sorten, Holländ.
und Franzöſ., M. 4,50.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,65.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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